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Kommiffion fo3ufagen ohne Nenberungen genehmigt, deiner,
auffer bert ^Dreien, roukte, roer ber eigentliche Verfaffer ber
Vtte roar.

21m allermeiften freute es Rietet, baff er ben Garan*
tiemäd)tert ben Sab in ben Ntunb legen tonnte, „bab bie
Neutralität unb itnoertebbarteit ber Sdjroeki, fotoie ihre
llnabbängigteit oon febem fremben ©influb bem roabren
3ntereffe aller europäifdjen Staaten entfpredje". Diefer Sab
ftebt in unferer Neutralitätsafte ba roie ein unanfechtbares
Vollmert, foroeit ein getriebenes SBort ein foldjes fein
tann. 2Iuf ibn ftellten unfere Staatsmänner ab, roie auf
gelsgrunb, roenn fie beroeifen roollten, baff uns bie immer*
roäbrenbe Neutralität nicht als ©nabenatt anerfannt roor*
ben, fonbern im Sntereffe bes europäifeben griebens. —
©If Vertreter ber Staaten Oefterreid), grantreidj, ©toff-
britannien, Portugal, Vreuben unb Nublanb haben ibre
Namen unter bas bentroürbige Sdjriftftüd gefebt, beffen 3n=
bait feitbem bie Norm unferer Neutralitäts* unb griebens*
politit gebilbet bat. Sein 3uftanbetommen ift Bidets grök*
tes 93erbienft um bie Scbroei3.

2Bie in Sßien galt Rietet bei ben Vertretern oort
Staaten 3roeiten unb britten langes als bas Sätfcbeltinb
bes Kongreffes. ©r enthielt fieb 3roar flüglidj unbefugter
©inmifd)ung in bie Sänbet ber ©roben, b'ennod) rourbe er
in bie gebeimften Unterbanblungen bereinge3ogen, roie bie
unlängft im Drud etfehienenen Veridjte ©idets aus V3ien
unb Varis beroeifen. Der herbe Stol3 Nidjetieus bereitete
ben anberen VeooIImäcbtigten oiel llngelegenbeiten. ©inmal
brobten bie Unterbanblungen gan3 ins Stoden 3U geraten,
©apo b'3ftria bat Videt um feine perfönlidje Vermittlung,
unb ber tluge ©enfer oerftanD es, bie in Verroirrung gera*
tenen gäben bes Vertebrs roieber in Orbnung 3U bringen.

©nbe Nooember tebrte Videt nacb ©enf 3uriicf. 3bu
oerlangte nad) Nube. Der ©robe Nat febuf bem boebge*
fd)äbten SRitbürger bie Stelle eines ©brenftaatsrats unb
überreichte ibm bas ©efchenf oon 10 000 ©utben, bie Rietet
3ur ©rridjtung oon Schulen in ben neuen ©enfergehieten
oerroenbete. ©rft nad) feinem Dobe rourbe in ©enf allgemein
ner betannt, roeldje ©brung ihm eibgenöffifdjerfeits 3uteil
geroorben. 31m 18. 3uli 1816 ertlärte bie in 3ürid> oer*
fammelte Dagfabung, bab ©hartes Videt be Nodjemont
fidj um bie fd)toei3erifd)e ©ibgenoffenfd)aft in beroorragenber
Sßeife oerbient gemacht unb bas beiligfte Nnredjt auf bie
öffentliche Vchtung unb Danîbarîeit erroorben habe. Sie
lieb biefe ©rtlärung auf Vergament ausfertigen unb ihm
biefes, mit bem in golbener Kapfei eingefd)loffenen groben
Siegel ber Gibgenoffenfd)aft oerfeben, einbänbigen. Unb
gerabc in bem 3abre biefer ©brung leiftete ©ictet feinem
Vatertanbe einen neuen roertoolten Dienft.

Nod) roar bas Dubenb faoopifeber ©emeinben nicht
an ©enf abgetreten roorben. Der Duriner Sof fträubte
fid), fein Verfpredjen 3U erfüllen, ihn büntte, er fei über*
oorteilt roorben.

©s roar eine heilte Senbung, mit ber bie Sd)roei3
nochmals ihren heften Diplomaten betraute unb ihn 1816

Die Türkei unb
l. Im nTarrnara=JTIeer unb ber Ceoant

Konftantinopel, bas im 3abre 1911 einen Vertebr oon
20 Vlillionen Donnen hatte, ift ber gröbte Durdjgangsbafen
©uropas. fionbon hatte im gleichen 3abr nur 18 äRillionen
Donnen Vertebr unb ber Sauptbafen bes Ntittellänbifdjen
Vteeres, SRarfeille, gerabe bie Sälfte, 10 SNillionen Donnen.
Nllerbinas ift roobl taum ein Drittel oon biefem enormen
Durchgangsoertebr für Konftantinopel ober bie Dürtei felbft
beftimmt, benn allein 3irla acht ÏRillionen ruffifches ©e=

treibe aus ben Säfen bes fdjroaqeit unb bes aforoifcben

nadj Durin fanbte. Der ©mpfang beim Sofe roar froftig
genug, Videt hätte mit einer Da3roifdjentunft ber Garantie*
mächte broben tonnen, aber er tat es nicht. Sein ebles

2Bort, bie einnebmenbe Wrt feines Vertebrs ebneten all*
mäblid) alte Scbroierigteiten unb führten 3um Duriner 33er*

trag oom 16. 9Rär3 1816. Den VoIl3ug biefes Vertrags
half er im foerbft biefes 3abres in jenen abgetretenen ©e*
meinben perfönlid) burchfübren. ©enf rourbe baburdj ein

paritätifeber Kanton 3um groben ßeibroefen oieler ftrenger
©atoiniften in ©enf. SRancbe ©enfer faben alfo ber Grbe*
bung ihrer Stabt 3U einem, roenn audj tieinen, fo boch bübfd)
abgerunbeten Schroei3ertanton mit etroas gemifchten ©efüblen
3U. ©in Droft blieb biefen Vengftlidjen immerbin: bab nicht
bas gan3e tatboîifd)e Norbfaoopen, roie oiele es roünfchten,
fd)roei3erifd) geroorben roar. Die an ©enf abgetretenen fa*
oopifchen unb fransöfifdjen Dörfer burften fid) glüdlich f«hä®

ben, an ber hoben Kultur ber Stabt teilnehmen, beren
roirtfchaftliches Umlanb fid) oom Vtontblanc 3um See unb
Suraroall erftredt. — Damit fdjlob bie grobe 3eit oort
Victets Diplomatentätigteit, bie brei beroegteften 3abre fei*

nes .Gebens. Gr tebrte su feiner gamilie, 3U feinem Vflug
unb ben Sdjafen oon fianci) 3urüd.

Von einem oöltigen Nüd3ug aus allen politifeben ©e*
febäften tonnte bei einem fo oielfeitigen unb raftlos febaffen*
ben ÎRanne, roie Victet, nicht bie Nebe fein, ©r ftemmte
fid) ben beberifdjen V3üblereien bes Vfarrers SBüarin ent*

gegen unb febrieb eine Vrofdjüre loiber bie Vranbrebe bef
©encrais Sebaftiani im Senat 3U Varis, um biefem £errtt
3U 3eigen, roas man unter fcbroei3erifdjer Neutralität 3^

oerfteben habe, ©ine grage, bie ihn befonbers ftart be*

fd)äftigte unb aufregte, roar bie ©ntfeftigung Genfs, ©r
roar gleicher SReinung roie Oberft Dufour unb anbete SRili*
tärs, benen tlar oor Vugen ftanb, baff ©enfs alte Sßälle
unb Schaden bie Stabt im Kriegsfall nur gefäbrbeten,
unb nur einem einbrechenben geinbe nüblid) roären. Sie
fudjten bar3utun, bab ba einsig ber eibgenöffifdje Stanb*
punît maffgebenb fein tönne, Die ©enfer muhten lernen,
ihren .Serb roeiter brinnen in ber Sdjroei3 3U oerteibigen.
Gegen bas Nieberreihen ber attebrroürbigen VoIIroertebrau*
fte aber ber Volfsroille bei ben ©enfern heftig auf. Die
Vorfcbläge Videts unb feiner greunbe Eegegnelen eir.er fehl
feinbfeligen Stimmung. Videt fdjeute fid) nicht, roenn et

eine Sache für recht hielt, auch feine Voltstümlidjteit aufs

Spiet 3U fehen. Den Sieg in biefer Vngelegenbeit erlebte

er nicht mehr. 3nmitten bes Streits, als er ©nbe De3embet
1824 bei eifigem Norbroinb an eine Sibung in bie Stab'
eilte, 30g er fid) eine ©rtältung 311, an ber er noch ool
3abresfd)Iuh ftarb.

Nad) oielen Nidftungen bat fid) biefer oerbienftoolte
©enfer ausge3eid)net, als VoItsroirtfd)after unb SNenfchen^

freunb, als NHIitär, Staatsmann unb Diplomat, als tefe'

terer hatte er roenige feinesgteidjen in ber neueren Schrot
3ergefcbi<bte. VIeibenbe Dentmäler feiner ftaatsmänniföd
Dätigteit finb bie Neutralitätsatte unb bas erroeiterte ©ettf

als Sd)roei3ertanton. ©r 3äblt 311 ben Veften, bie unfere^
Vatertanb treu gebient haben.

ihre Seehäfen.
— Don Kapitän F. fjeinzelmann (Bern).

SReeres paffieren jährlich ben Safen auf bem SBege naÄ

bem roeftlidjen ©uropa, na^ ©nglanb unb ben Norbfeebäf^
Deutfchlanbs. Nile Dampfer, bie nad) bem Sdjroars^
äReer beftimmt finb ober oon borten tommen, ergän3?!f

geroöbnlid) hier ihre Koblenbeftänbe unb nteiftenteils «

ein gröberer Deit ihrer fiabung, roenn fie oom Nîittelntd
bekommen, für Konftantinopet felbft beftimmt. Die S".
fenanlagen finb jebod) für bie ©röfee biefes SBeltbaf^
noch fef)r oerbefferungsbebürftig. — Nur gan3 roenige Dad'

150 VIL KLsè^ILK >V0ObIL

Kommission sozusagen ohne Aenderungen genehmigt. Keiner,
außer den Dreien, wußte, wer der eigentliche Verfasser der
Akte war.

Am allermeisten freute es Pictet, daß er den Garan-
tiemächten den Saß in den Mund legen konnte, „daß die
Neutralität und Unverletzbarkeit der Schweiz, sowie ihre
Unabhängigkeit von jedem fremden Einfluß dem wahren
Interesse aller europäischen Staaten entspreche". Dieser Satz
steht in unserer Neutralitätsakte da wie ein unanfechtbares
Bollwerk, soweit ein geschriebenes Wort ein solches sein
kann. Auf ihn stellten unsere Staatsmänner ab, wie auf
Felsgrund, wenn sie beweisen wollten, daß uns die immer-
währende Neutralität nicht als Enadenakt anerkannt wor-
den, sondern im Interesse des europäischen Friedens. —
Elf Vertreter der Staaten Oesterreich, Frankreich, Groß-
britannien, Portugal, Preußen und Rußland haben ihre
Namen unter das denkwürdige Schriftstück gesetzt, dessen In-
halt seitdem die Norm unserer Neutralities- und Friedens-
Politik gebildet hat. Sein Zustandekommen ist Pictets groß-
tes Verdienst um die Schweiz.

Wie in Wien galt Pictet bei den Vertretern von
Staaten zweiten und dritten Ranges als das Hätschelkind
des Kongresses. Er enthielt sich zwar klüglich unbefugter
Einmischung in die Händel der Großen, dennoch wurde er
in die geheimsten Unterhandlungen hereingezogen, wie die
unlängst im Druck erschienenen Berichte Pictets aus Wien
und Paris beweisen. Der herbe Stolz Richelieus bereitste
den anderen Bevollmächtigten viel Ungelegenheiten. Einmal
drohten die Unterhandlungen ganz ins Stocken zu geraten.
Capo d'Jstria bat Pictet um seine persönliche Vermittlung,
und der kluge Genfer verstand es, die in Verwirrung gera-
tenen Fäden des Verkehrs wieder in Ordnung zu bringen.

Ende November kehrte Pictet nach Genf zurück. Ihn
verlangte nach Ruhe. Der Große Rat schuf dem hochge-
schätzten Mitbürger die Stelle eines Ehrenstaatsrats und
überreichte ihm das Geschenk von 10 000 Gulden, die Pictet
zur Errichtung von Schulen in den neuen Genfergebieten
verwendete. Erst nach seinem Tode wurde in Genf allgemei-
ner bekannt, welche Ehrung ihm eidgenössischerseits zuteil
geworden. Am 13. Juli 1316 erklärte die in Zürich ver-
sammelte Tagsatzung, daß Charles Pictet de Rochemont
sich um die schweizerische Eidgenossenschaft in hervorragender
Weise verdient gemacht und das heiligste Anrecht auf die
öffentliche Achtung und Dankbarkeit erworben habe. Sie
ließ diese Erklärung aus Pergament ausfertigen und ihm
dieses, mit dem in goldener Kapsel eingeschlossenen großen
Siegel der Eidgenossenschaft versehen, einhändigen. Und
gerade in dem Jahre dieser Ehrung leistete Pictet seinem
Vaterlande einen neuen wertvollen Dienst.

Noch war das Dutzend savopischer Gemeinden nicht
an Genf abgetreten worden. Der Turiner Hof sträubte
sich, sein Versprechen zu erfüllen, ihn dünkte, er sei über-
vorteilt worden.

Es war eine heikle Sendung, mit der die Schweiz
nochmals ihren besten Diplomaten betraute und ihn 1816

vie lürkei und
I. Im Mal-mapa-Meel- und der Leoant

Konstantinopel, das im Jahre 1311 einen Verkehr von
20 Millionen Tonnen hatte, ist der größte Durchgangshafen
Europas. London hatte im gleichen Jahr nur 13 Millionen
Tonnen Verkehr und der Haupthafen des Mittelländischen
Meeres, Marseille, gerade die Hälfte, 10 Millionen Tonnen.
Allerdings ist wohl kaum ein Drittel von diesem enormen
Durchgangsverkehr für Konstantinopel oder die Türkei selbst
bestimmt, denn allein zirka acht Millionen russisches Ge-
treide aus den Häfen des schwarzen und des asowischen

nach Turin sandte. Der Empfang beim Hofe war frostig
genug. Pictet hätte mit einer Dazwischenkunft der Garantie-
mächte drohen können, aber er tat es nicht. Sein edles

Wort, die einnehmende Art seines Verkehrs ebneten all-
mählich alle Schwierigkeiten und führten zum Turiner Ver-
trag vom 16. März 1816. Den Vollzug dieses Vertrags
half er im Herbst dieses Jahres in jenen abgetretenen Ge-
meinden persönlich durchführen. Genf wurde dadurch ein

paritätischer Kanton zum großen Leidwesen vieler strenger
Calvinisten in Genf. Manche Genfer sahen also der Erhe-
bung ihrer Stadt zu einem, wenn auch kleinen, so doch hübsch

abgerundeten Schweizerkanton mit etwas gemischten Gefühlen
zu. Ein Trost blieb diesen Aengstlichen immerhin: daß nicht
das ganze katholische Nordsavopen, wie viele es wünschten,
schweizerisch geworden war. Die an Genf abgetretenen sa-

voyischen und französischen Dörfer durften sich glücklich schä-

tzen, an der hohen Kultur der Stadt teilzunehmen, deren
wirtschaftliches Umland sich vom Montblanc zum See und

Jurawall erstreckt. — Damit schloß die große Zeit von
Pictets Diplomatentätigkeit, die drei bewegtesten Jahre sei-

nes Lebens. Er kehrte zu seiner Familie, zu seinem Pflug
und den Schafen von Lancy zurück.

Von einem völligen Rückzug aus allen politischen Ge-
schäften konnte bei einem so vielseitigen und rastlos schaffen-
den Manne, wie Pictet, nicht die Rede sein. Er stemmte
sich den hetzerischen Wühlereien des Pfarrers Wüarin ent-

gegen und schrieb eine Broschüre wider die Brandrede dcs

Generals Sebastiani im Senat zu Paris, um diesem Herrn
zu zeigen, was man unter schweizerischer Neutralität zu

verstehen habe. Eine Frage, die ihn besonders stark be-

schäftigte und aufregte, war die Entfestigung Genfs. Er
war gleicher Meinung wie Oberst Dufour und andere Mili-
tärs, denen klar vor Augen stand, daß Genfs alte Wälle
und Schanzen die Stadt im Kriegsfall nur gefährdeten,
und nur einem einbrechenden Feinde nützlich wären. Sie
suchten darzutun, daß da einzig der eidgenössische Stand-
punkt maßgebend sein könne, die Genfer mußten lernen,
ihren Herd weiter drinnen in der Schweiz zu verteidigen.
Gegen das Niederreißen der altehrwürdigen Bollwerke brau-
ste aber der Volkswille bei den Eenfern heftig auf. Die
Vorschläge Pictets und seiner Freunde begegneten einer fehl
feindseligen Stimmung. Pictet scheute sich nicht, wenn el

eine Sache für recht hielt, auch seine Volkstümlichkeit aufs

Spiel zu setzen. Den Sieg in dieser Angelegenheit erlebte

er nicht mehr. Inmitten des Streits, als er Ende Dezember
1324 bei eisigem Nordwind an eine Sitzung in die Stadt
eilte, zog er sich eine Erkältung zu, an der er noch vol
Jahresschluß starb.

Nach vielen Richtungen hat sich dieser verdienstvolle
Genfer ausgezeichnet, als Volkswirtschafter und Menschen-
freund, als Militär, Staatsmann und Diplomat, als letz-

terer hakte er wenige seinesgleichen in der neueren Schwer-
zergeschichte. Bleibende Denkmäler seiner staatsmännischen

Tätigkeit sind die Neutralitätsakte und das erweiterte GeUI

als Schweizerkanton. Er zählt zu den Besten, die unsere^
Vaterland treu gedient haben.

ihre 5eehâfen.
— von Kapitän v. Hein?elmann (gern).

Meeres passieren jährlich den Hafen auf dem Wege naâ>

dem westlichen Europa, nach England und den Nordseehäfen
Deutschlands. Alle Dampfer, die nach dem Schwarzen

Meer bestimmt sind oder von dorten kommen, ergänzen

gewöhnlich hier ihre Kohlenbestände und meistenteils «

ein größerer Teil ihrer Ladung, wenn sie vom Mitteln^
heàmmen, für Konstantinopel selbst bestimmt. Die
fenanlagen sind jedoch für die Größe dieses WelthafeN-
noch sehr verbesserungsbedürftig. — Nur ganz wenige Dann
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Karte ooni Bosporus, dem War

Pier fönnen birelt am Quai in ©alata (bem |>afen= unb
^anbelsguartier) anlegen unb biefe ßiegepläße finb 3um
Boraus für 3abre ftets an bie größeren Dampferlinien
JJJjer Stationen pergeben. Sor allem ift bier bie Rbebioial
^ail ßine (eine ägi)ptif<T)e Dampferlinie unter englifcber
flagge), bie ben Serfebr nad) Smprna, Siräus, Sprien,
^-bpern unb Segppten, uor allem Stleranbrien, regelmäßig
^üterbält. Dann ift bie 5Rumänifd)e ©rpreß ßinie 3U nen«

bie mit ihren gan3 mobernen ©ipreßbampfern benDienft
|®ifd)en ©onftan3a, Ronftantinopel, Smprna, ijSiräus unb
^Jeranbrien unterhält. Der „De?terreid)ifd)e ßloßb" unter»
hält ebenfalls in ber gan3en ßeoante einen febr großen
^aelmäßigen ßinienbienft mit burebmegs febr guten unb
î°TtfortabeI eingerichteten Dampfern. Sußtanb ift mit ben

^anrpfern ber „greiroilligen glotte", bie oon Obeffa oia
f^oftantinopel nad) bem fernen Often bampfen, foroie ben
-Dampfern ber „©efellfdjaft für ôonbel unb Schiffahrt",
^ ben Serfebr im Sd)toat3en Steer unb ber ßeoante

^mitteln, ebenfalls febr gut pertreten. Die „Deutfcbe ße=

|?^te ßinie" unterhält mit ihren 61 Dampfern einen regen
^wfebr 3tpifd)en ben leoantinifeben Säfen unb benen ber
Jiorbfee. — 3n leßter 3ett bat auch 3talien bas möglicbfte
®ftfud)t, mit feinen Dampfern einen regelmäßigen ßinien«
J^üft 3u unterhalten, oor allem märe ba bie „Serpigo
J'Qrittimo" unb bie „SRarittima Staliana" 3U ermähnen.

fran3öfifd)e £anbel unb Serfebr ift febr gut burd)
^ im Orient beftgefannte „SReffageries SRaritimes" oer»

J^ten. Son ©nglanb aus fahren bie Dampfer bev „@üer=
ûit ßine", ber „Sßilfou ßinc", foioic ber „Stoß ßine" nad) faft

Jl®'t türfifdfen ßiäfen. Sogar bas Sternenbanner ber
^«reinigten Staaten fiebt man in ben türfißhen £äfen
or l.®ft unb 3toar bur^ bie adft Dampfer ber „American

rmipelago Steamfbip Kompagnie", beten Dampfer aller«
bas in (Smprna ihren ^eimatsbafen haben. Diefe ßinie

b{ febr merfroürbige iBergangenbeit. 3uerft fuhren
3 Dampfer unter türlifdjer gtagge, tonnten aber unter
^i^'^Slagge ni^t rentieren, roeil bie ^Regierung meiftenteils

tto "btpfer mit ©efcblag belegte unb fie für Druppen«
Içjipborte ufro. benußte — unb roabrfcbeinlitb bie (Segen«

nnngen bafür in bas große Scbulbbud) eingetragen bat!

ira-Ilîcor und den Oardenellen.

iRun med)felte man bie glagge unb fuhr unter ber grie«
d)ifd)en. Dod) aud) biefes 3eigte fid) bereits nach linder
3eit als eine oerfeblte Spetulation. 9In 23orb ber Dampfer
gab es Streitigteiten, ÏRorbe unb 33erbred)en, bie burd)
ben iRationalitätenbaß 3toifd)en ©riechen unb Dürfen her«
oorgerufen maren; bie Kapitäne unb ©efaßungen ber Dam»
pfer, größtenteils ©riechen, mürben in ben türtifdjen Sä»
fen oon ben ©ebörben unb ber ©eoölferung beläftigt unbf
beleibigt. fRad) einigen Sohren fab man fich genötigt, eine
anbere glagge für bie Dampfer aus3ufudhen, unb tarn babei
auf ben glüdlid)en ©ebanten, bie amerifanifebe glagge 3U

roäblen. Daburd) haben nun bie Dampfer, befonbers in ben
leßten 5lriegsjabren, glän3enb rentiert unb roerben fid) aud)
roeiter gut bemäbren. îlmeritaner fud)t man allerbings an
23orb ber Dampfer oergebens, bie ©efaßung beftebt 3um
größten Deil aus ©ried)en unb ßeoantinern; ber ein3ige,
ber geroöbnlid) etroas ©nglifcb fpriebt, ift ber Äapitän bes
Dampfers!

©erabe gegenüber oon üonftantinopel befinbet fich auf
ber afiatifeben Seite Die Stabt Stutari unb 3irta 11/2 Äilo»
meter füblid) baoon ber rafcb aufblübenbe, gan3 mobern
eingerichtete Safen Sai'bar ffSaf^a. Sier beginnt bie aua»
tolifdfe ©ifenbabn unb meitaus bie meiften ©üter für Die

33abn roerben bort gelanbet.
Snt ©olf oon Smib finb nur bie beiben Safenpläße

Ssmib unb Derinbje. Der leßtere roirb bei febr großer
Ülnfprudmabme non Saïbar ffSafd)a als ©infubrbafen ber
anatolifd&en Sahnen benüßt, roäbrenb 3smib felbft nur
für bie Ausfuhr in Setra^t fommt. ülm ÏRarmarameer,
an ber Oft=5lüfte ber öalbinfel üapu=Dagb ift ber Heinere
ß>afen Sanberma, ber aber febr feiten oon größeren Sd)if=
fen ausgefuebt roirb. îlrn fRorbufer befinbet fid) Sobofto
unb roeiter roeftlidj baoon am ©ingang 3U ben Darbanellen
bie Stabt ©atlipoli. Der Serfebr mit fämtlicben größeren
unb Heineren ß>äfen bes ÏRarmarameeres roirb oon Ron«
ftantinopel aus burd) bie Heinen, aber febr fcbnellen Dampfer
ber „SRarmara ©rpreß ©0." aufrecht erhalten. Son grö»
ßerer Sebeutung für bie Schiffahrt ift febod) bie in ber
SERitte ber Darbanellen liegenbe Stabt Rale Sultanie (©ha
nat, aud) Dfdjanaf genannt).
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liartî vom kosporuz, dem M-ir

^îer können direkt am Quai in Galata (dem Hafen- und
Handelsquartier) anlegen und diese Liegeplätze sind zum
voraus für Jahre stets an die größeren Dampferlinien
Aer Nationen vergeben. Vor allem ist hier die Khedivial
Aail Line (eine ägyptische Dampferlinie unter englischer
L^gge), die den Verkehr nach Smyrna, Piräus, Syrien,
Zypern und Aegypten, vor allem Alerandrien, regelmäßig
verhält. Dann ist die Rumänische Erpreß Linie zu neu-
^n, die mit ihren ganz modernen Erpreßdampfern den Dienst
Mischen Constanza, Konstantinopel, Smyrna, Piräus und
^erandrien unterhält. Der „Oesterreichische Llvyd" unter-
aalt ebenfalls in der ganzen Levante einen sehr großen
^gelmäßigen Liniendienst mit durchwegs sehr guten und
I^Mfortabel eingerichteten Dampfern. Rußland ist mit den
Dampfern der „Freiwilligen Flotte", die von Odessa via
lìvnstantinopel nach dem fernen Osten dampfen, sowie den

Dampfern der „Gesellschaft für Handel und Schiffahrt",
den Verkehr im Schwarzen Meer und der Levante

Ermitteln, ebenfalls sehr gut vertreten. Die „Deutsche Le-
^nte Linie" unterhält mit ihren 61 Dampfern einen regen
Aerkehr zwischen den levantinischen Häfen und denen der
Nordsee. — In letzter Zeit hat auch Italien das möglichste
Ersucht, mit seinen Dampfern einen regelmäßigen Linien-
^ust zu unterhalten, vor allem wäre da die „Servizio
^arittimo" und die „Maritlima Italians" zu erwähnen.

französische Handel und Verkehr ist sehr gut durch
îe im Orient bestgekannte „Messageries Maritimes" ver-
keten. Von England aus fahren die Dampfer der „Eller-
an Line", der „Wilson Line", sowie der „Moß Line" nach fast

Neu türkischen Häfen. Sogar das Sternenbanner der
^reinigten Staaten sieht man in den türkischen Häfen
ng^.oft und zwar durch die acht Dampfer der „American

rchipxlago Steamship Compagnie", deren Dampfer aller-
.Ngs in Smyrna ihren Heimatshafen haben. Diese Linie
di ^îne sehr merkwürdige Vergangenheit. Zuerst fuhren

^ Dampfer unter türkischer Flagge, konnten aber unter
ì/^Nagge nicht rentieren, weil die Regierung meistenteils

tro sicher mit Beschlag belegte und sie für Truppen-
là^dorte usvz. benutzte — und wahrscheinlich die Gegen-

uungen dafür in das große Schuldbuch eingetragen hat!

ra Me-r und den vsrdenellen.

Nun wechselte man die Flagge und fuhr unter der grie-
chischen. Doch auch dieses zeigte sich bereits nach kurzer
Zeit als eine verfehlte Spekulation. An Bord der Dampfer
gab es Streitigkeiten, Morde und Verbrechen, die durch
den Nationalitätenhaß zwischen Griechen und Türken her-
vorgerufen waren: die Kapitäne und Besatzungen der Dam-
pfer, größtenteils Griechen, wurden in den türkischen Hä-
fen von den Behörden und der Bevölkerung belästigt undi
beleidigt. Nach einigen Jahren sah man sich genötigt, eine
andere Flagge für die Dampfer auszusuchen, und kam dabei
auf den glücklichen Gedanken, die amerikanische Flagge zu
wählen. Dadurch haben nun die Dampfer, besonders in den
letzten Kriegsjahren, glänzend rentiert und werden sich auch
weiter gut bewähren. Amerikaner sucht man allerdings an
Bord der Dampfer vergebens, die Besatzung besteht zum
größten Teil aus Griechen und Levantinern: der einzige,
der gewöhnlich etwas Englisch spricht, ist der Kapitän des
Dampfers!

Gerade gegenüber von Konstantinopel befindet sich auf
der asiatischen Seite die Stadt Skutari und zirka 1 Vs Kilo-
meter südlich davon der rasch aufblühende, ganz modern
eingerichtete Hafen Hcüdar Pascha. Hier beginnt die ana-
tolische Eisenbahn und weitaus die meisten Güter für die
Bahn werden dort gelandet.

Im Golf von Jmid sind nur die beiden Hafenplätze
Jsmid und Derindje. Der letztere wird bei sehr großer
Anspruchnahme von Hcüdar Pascha als Einfuhrhafen der
anatolischen Bahnen benützt, während Jsmid selbst nur
für die Ausfuhr in Betracht kommt. Am Marmarameer,
an der Ost-Küste der Halbinsel Kapu-Dagh ist der kleinere
Hafen Panderma, der aber sehr selten von größeren Schif-
fen ausgesucht wird. Am Nordufer befindet sich Rodosto
und weiter westlich davon am Eingang zu den Dardanellen
die Stadt Gallipoli. Der Verkehr mit sämtlichen größeren
und kleineren Häfen des Marmarameeres wird von Kon-
stantinopel aus durch die kleinen, aber sehr schnellen Dampfer
der „Marmara Erpreß Co." aufrecht erhalten. Von grö-
ßerer Bedeutung für die Schiffahrt ist jedoch die in der
Mitte der Dardanellen liegende Stadt Kale Sultanje (Cha
nak, auch Tschanak genannt).
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Smprna, der bedeutendste Handelsplatz

Smnrna, ber 3roeitgröhte türfifche Lcafen, ift ber eigent»
Iid)e Wusfubrhafen com gan3en roeftlichen urtb fübroeftlichen
Wnatolien unb roirb mit Wed)t ber beftgefdfühte urtb fid)erfte
L>afen ber Dürfei genannt. — Gin gutbebautes, itart be=

oölfertes L>interlanb fiebert bem Lfafen ftets bie nötigen
Wusfuhrmengen, oor allem bie berühmten Smprna=ifreigen,
Wofinen, Lorbeerblätter, Gitronen unb Orangen. Durch
bie rege Gifenbabn» unb Strahenbautätigfeit in ber llmge»
bung werben auch ftets eine tütenge 2Baren, oor allem
Gement, Kohlen unb Gifenbahnmaterial eingeführt. Gin
reger Saffagieroerfehr oerbinbet ben Liafen mit all' ben
größeren Slähen ber 2Belt. 3für größere Dampfer finb
allerbings bie Waumoerhältniffe im eigentlichen SSafenbeclen
fehr befdjränlt, fo 3iehen es oiele Dampfer, toenn ihr Wuf»
enthalt nur einige Stunben bauert, oor, auf ber Weebe,
bie übrigens gan3 ficher ift, 3U anfern. Sourlah (auch
2BurIa) rotrb roährenb ber Saifon oon oielen Dampfern
aufgefucht, bie bort feigen, Wofinen unb anbere fffrüchte
laben unb liegt 3irfa 32 .Kilometer roeftlidj oon ber Stabt
Smprna am gleichnamigen ©olfe.

Die gan3e Sübfüfte 9InatoIierts 3eidjnet fid) oor allem
baburd) aus, bah aujfer Wbalia unb tüterfina faft gar feine
nennenswerten Lmfenplähe bort finb. 2Bie fo leicht an feiner
anberen Küfte ber Leoante finbet man hier gan3 gefdfühte
unb oor Seegang fiebere Suchten, SRafri ift ber einige
Heine Ljafen, ber auf ber über 500 Kilometer langen Kü»
ftenftrede 3toifd)en Smprna unb STbalia ab unb 3U oon
Heineren Dampfern frember Wationen angelaufen roirb. —

Wbalia ift ein fôafenplah pon feiner großen Sebeutung
unb roirb mit Sorliebe oon ben Dampfern ber italienifdjen
Linien angelaufen, roeil fidj gerabe in biefem Lfafen oer»
hältnismähig fehr oiele Italiener niebergelaffen haben. Sler»
fina, ber Gnbpunft ber anatolifdfen Sahnen, hat an biefer
Küfte ben größten Serfehr, auch ift bie Weebe 3iemlid)
gut gegen bie oft fehr heftig auftretenben Worbroeft» unb
Worbroinbe gefchüht.

Der hefte Liafen ift aber unffreitig WIeranbrette (3s»
fanberum). Gine rounberbare, faft 90 Kilometer lange Sucht
erftredt fid) hier als Wbfchluh ber beinahe Oft»2Beft lau»
fenben Küftenlinie ins Lanb hinein. 3n oollfommen ge=
fchühter Lage liegt faft gan3 am Gnbe an ber Oftfeite bas
jehige Stäbtdjen Wleranbrette, fnapp eine Siertelftunbe oon
bem ehemaligen 3sfanberum entfernt. Die Sucht oon Wie»
ranbrette follte nod) eine 3ufunft haben. — Deutfd)Ianb
hat feit langem beabfidjtigt, bie Sucht 3u erroerben unb als
glottenftühpunft für bas Slittelmeergefdfroaber 3U oerroen»
ben, — fo3ufagen ein türfifdfes Kiautfchou! Wad) hier
roäre bann bie Wnfangsftation ber Sagbabbahn oerlegt
roorben unb in ber Sucht felbft hätten bie größten Kriegs»
fchiffe einen ôafen, ber feinesgleichen in ber Leoante fucht.

cinasiens, am flegäiscHen tßeere gelegen.

Natürlich roäre bie Ginfahrt, bie übrigens leicht 3U oer»

teibigen ift, ftarf befeftigt roorben. —
Der näd)fte L>afen füblid) oon WIeranbrette ift Labifie,

eine fleine Stabt oon 3irfa 12 000 Ginroohner. Der L>afen
felbft ift allerbings nur für Heinere Küftenfegler 3ugänglid),
gröbere Dampfer müffen in 3temlich gtofeem Wbftanbe oon
ber Stabt auf ber gegen Worbroeft» unb Worbftürme gän3lich
ungefchühten Weebe 3U Wnfer gehen. 3irïa 100 Kilometer
roeiter füblid) befinbet fid) bie Stabt Dripolis (türüfd)
Darabolus).. .Son hier aus geht bie Sagbabbahn nad)
WIeppo (j£>aleb); fämtlid)es Saumaterial für bie Worb»
ftrede biefer Sahn roirb oon Deutfdflanb mit ben Dampfern
ber Deutfchen Leoante Linie nach hier transportiert. Die
Linie lieh ba3U eigenartig lonftruierte Dampfer bauen.

42 Seemeilen füblid) baoon befinbet fid) Seirut, ber
£aupthafen ber gan3en fprifchen Küfte unb 3ugleid) bie

éafenftabt oon Damaslus. Der L>afen felbft ift für ben

lebhaften Serfehr faft etroas 3U Hein, 3umai gerabe noch

in ber fütitte bas Sßrad eines oon ben Italienern in ben

©runb gefchoffenen türfifd)en Kriegsfdfiffes liegt, ©rohere
unb tiefgehenbe Dampfer gehen aus biefem ©runbe auch

meiftens auf ber Weebe oor Wnfer. Süblid) liegen bie

beiben Heinen Stäbtchen Saïba (bas alte Sibon), foroie
Sur, bie für bie Schiffahrt oon leiner grohen Sebeutung
finb. Grft 68 Seemeilen füblid) oon Seirut liegt malerifd)
am guhe bes Serges Karmel bie Stabt Ltaiffa (Gaiffa)-
Leier beginnt bie L>ebfd)as Sahn, an ber oornehmlid) fraro
3öfifd)es Kapital beteiligt ift.

Leaiffa befiht eine grohe beutfehe unb öfterreid)ifd)e
Kolonie, bie am roeftlidjen Stabtenbe ihren eigenen Stabtfetf
hat. — Gaefarea, 3irfa 25 Seemeilen füblid) oon Leaiffa.
roar früher ein 3temlich bebeutenber Liafen, heute aber b®*

berfelbe aber nur noch gan3 lofale Sebeutung. ffraft 30

Seemeilen füblid) baoon liegt 3affa (3apho), bie Liafenftabt
oon 3erufalem, mit ber fie burch eine Gifenbabn oerbunbe"
ift. Waturgemäh herrfcht in biefem §afen ein fehr rege*

Saffagieroerfehr, aber auch ber Jôanbef, unb gan3 befonbers
ber Grport oon Orangen unb Gitronen, hat in ben lebte*
3ahren beftänbig 3ugenommen. Gine ftarfe beutfdje Kolonie
hat faft fämtliche Orangen» unb Gitronenpflan3ungen, bie

fünftlid) beriefelt werben, in ihren L)änben. Wsfalon unb

©03a (®ha33e) finb bie beiben füblidjften Lfäfen ber Dürfen
haben jebod) nur für ben lofalen Küftenoerfehr einige
beutung.

3n all' ben oielen öafenplähen bes grohen türfifdfe*
Weiches roirb man aber nur fehr feiten bie türfifdje Srlagü^

auf einem Schiff oertreten finben, mit Wusnahme ber Heinen

Küftenfeglern, oon benen es genug gibt. Der Saffagie**'
Soft» unb 5rad)toerfehr roirb faft äusfchliehlid) oon frem"
ben Dampfern ausgeübt!
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Smyrna, der zweitgrößte türkische Hafen, ist der eigent-
liche Aussuhrhafen vom ganzen westlichen und südwestlichen
Anatolien und wird mit Recht der bestgeschützte und sicherste
Hafen der Türkei genannt. — Ein gutbebautes, stark be-
völkertes Hinterland sichert dem Hafen stets die nötigen
Ausfuhrmengen, vor allem die berühmten Smyrna-Feigen,
Rosinen. Lorbeerblätter, Citronen und Orangen. Durch
die rege Eisenbahn- und Straßenbautätigkeit in der Umgs-
bung werden auch stets eine Menge Waren, vor allem
Cement, Kohlen und Eisenbahnmaterial eingeführt. Ein
reger Passagierverkehr verbindet den Hafen mit all' den
größeren Plätzen der Welt. Für größere Dampfer sind
allerdings die Raumverhältnisse im eigentlichen Hafenbecken
sehr beschränkt, so ziehen es viele Dampfer, wenn ihr Auf-
enthalt nur einige Stunden dauert, vor, auf der Reede,
die übrigens ganz sicher ist, zu ankern. Vourlah (auch
Wurla) wird während der Saison von vielen Dampfern
aufgesucht, die dort Feigen, Rosinen und andere Früchte
laden und liegt zirka 32 Kilometer westlich von der Stadt
Smyrna am gleichnamigen Golfe.

Die ganze Südküste Anatoliens zeichnet sich vor allem
dadurch aus, daß außer Adalia und Mersina fast gar keine
nennenswerten Hafenplätze dort sind. Wie so leicht an keiner
anderen Küste der Levante findet man hier ganz geschützte
und vor Seegang sichere Buchten. Makri ist der einzige
kleine Hafen, der auf der über 530 Kilometer langen Kü-
stenstrecke zwischen Smyrna und Adalia ab und zu von
kleineren Dampfern fremder Nationen angelaufen wird. —

Adalia ist ein Hafenplatz von keiner großen Bedeutung
und wird mit Vorliebe von den Dampfern der italienischen
Linien angelaufen, weil sich gerade in diesem Hafen ver-
hältnismäßig sehr viele Italiener niedergelassen haben. Mer-
sina, der Endpunkt der anatolischen Bahnen, hat an dieser
Küste den größten Verkehr, auch ist die Reede ziemlich
gut gegen die oft sehr heftig auftretenden Nordwest- und
Nordwinde geschützt.

Der beste Hafen ist aber unstreitig Alerandrette (Is-
kanderum). Eine wunderbare, fast 9V Kilometer lange Bucht
erstreckt sich hier als Abschluß der beinahe Ost-West lau-
fenden Küstenlinie ins Land hinein. In vollkommen ge-
schützter Lage liegt fast ganz am Ende an der Ostseite das
jetzige Städtchen Alerandrette, knapp eine Viertelstunde von
dem ehemaligen Iskanderum entfernt. Die Bucht von Ale-
xandrette sollte noch eine Zukunft haben. — Deutschland
hat seit langem beabsichtigt, die Bucht zu erwerben und als
Flottenstützpunkt für das Mittelmeergeschwader zu verwen-
den, — sozusagen ein türkisches Kiautschou! Nach hier
wäre dann die Ansangsstation der Bagdadbahn verlegt
worden und in der Bucht selbst hätten die größten Kriegs-
schiffe einen Hafen, der seinesgleichen in der Levante sucht.

yngîiens, sm Negàchen Meere gelegen.

Natürlich wäre die Einfahrt, die übrigens leicht zu ver-
teidigen ist. stark befestigt worden. —

Der nächste Hafen südlich von Alerandrette ist Ladikie,
eine kleine Stadt von zirka 12 000 Einwohner. Der Hafen
selbst ist allerdings nur für kleinere Küstensegler zugänglich,
größere Dampfer müssen in ziemlich großem Abstände von
der Stadt auf der gegen Nordwest- und Nordstürme gänzlich
ungeschützten Reede zu Anker gehen. Zirka 100 Kilometer
weiter südlich befindet sich die Stadt Tripolis (türkisch
Tarabolus). Don hier aus geht die Bagdadbahn nach

Aleppo (Haleb),- sämtliches Baumaterial für die Nord-
strecke dieser Bahn wird von Deutschland mit den Dampfern
der Deutschen Levante Linie nach hier transportiert. Die
Linie ließ dazu eigenartig konstruierte Dampfer bauen.

42 Seemeilen südlich davon befindet sich Beirut, der
Haupthafen der ganzen syrischen Küste und zugleich die
Hafenstadt von Damaskus. Der Hafen selbst ist für den

lebhaften Verkehr fast etwas zu klein, zumal gerade noch

in der Mitte das Wrack eines von den Italienern in den
Grund geschossenen türkischen Kriegsschiffes liegt. Größere
und tiefgehende Dampfer gehen aus diesem Grunde auch

meistens auf der Reede vor Anker. Südlich liegen die

beiden kleinen Städtchen Sälda (das alte Sidon), sowie
Sur, die für die Schiffahrt von keiner großen Bedeutung
sind. Erst 68 Seemeilen südlich von Beirut liegt malerisch
am Fuße des Berges Karmel die Stadt Haiffa (Caiffa)-
Hier beginnt die Hedschas Bahn, an der vornehmlich fran-
zösisches Kapital beteiligt ist.

Haiffa besitzt eine große deutsche und österreichisch/
Kolonie, die am westlichen Stadtende ihren eigenen Stadtteil
hat. — Caesarea, zirka 25 Seemeilen südlich von Haiffa.
war früher ein ziemlich bedeutender Hasen, heute aber hat
derselbe aber nur noch ganz lokale Bedeutung. Fast 30

Seemeilen südlich davon liegt Iaffa (Iapho), die Hafenstadt
von Jerusalem, mit der sie durch eine Eisenbahn verbunden
ist. Naturgemäß herrscht in diesem Hafen ein sehr reger
Passagierverkehr, aber auch der Handel, und ganz besonders
der Export von Orangen und Citronen, hat in den letzten

Jahren beständig zugenommen. Eine starke deutsche Kolonie
hat fast sämtliche Orangen- und Citronenpflanzungen, die

künstlich berieselt werden, in ihren Händen. Askalon und

Gaza (Ghazze) sind die beiden südlichsten Häfen der Türkei,
haben jedoch nur für den lokalen Küstenverkehr einige
deutung.

In all' den vielen Hafenplätzen des großen türkisch^
Reiches wird man aber nur sehr selten die türkische Flaggt
auf einem Schiff vertreten finden, mit Ausnahme der kleinen

Küstenseglern, von denen es genug gibt. Der Passagiere
Post- und Frachtverkehr wird fast ausschließlich von srew"
den Dampfern ausgeübt!
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